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Der Enztäler.
Anzeiger lür Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt wr SenVberamtsbezirlr Ncuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn- unS Kesttage.

Anzeigenpreis:
die einspalt.Zeile 12 ^s.
sür auswärts  15 A
bei AuskmiftserteitunH
durchd.Geschäftsst.A ^ .
Reklame -Zeile  3Ü^ .
Bei öfterer Aufnahme
entsprechenderNachlaß.

Schluß der Anzeigen-
Aniiahme 8 Uhr vorm.

Fernsprecher Nr.4

Neuenbürg, Donnerstag den 11. Mai 1916. 74. Jahrgang.
TckWM ins Molff'schkn KSros

im den„EnMIer"
(WTB.) Den 10. Mai, nachm. 3.30 Uhr.

Großes Hauptquartier, 10. Mai Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Argonnen versuchte der Feind im
Anschluß an eine Sprengung in unsere Gräben
einzudringen. Er wurde zurückgeschlagem Süd¬
westlich der Höhe 304 wurden feindliche Vor¬
truppen weit zurückgedrückt und eine Feldwache
aufgehoben. Unsere neuen Stellungen auf der
Höhe wurden weiter ausgebaut.

Deutsche Flieger belegten die Fabrikanlagen
von Dombasle und Raon-l'Etape ausgiebig mitBomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Garbunowka(westlich Dünaburg)

wurde ein russischer Vorstoß auf schmaler Front¬
breite unter schweren Verlusten für den Gegner
abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

RLMSLLhlM.

Die deuische Note in England.
Wenn die englische Presse woll Wut entbrannt

gegen Deutschland zetert, so können mir das jedes
Mal als ein günstiges Zeichen für uns ansehen.
Denn stets, wenn wir etwas auf der Gewinnseite
zu buchen haben, gehen die Engländer rasch ans
Werk, um unseren tatsächlichen oder moralischen Ge¬
winn zu besudeln. Tie englischen Zeitungsleser
dürsten sich nachgrade an diese Taktik gewöhnt haben,
und wenn sie intelligent sind, müssen sie ans dem
Wutgeheul, das jetzt wieder die englische Presse über
unsere Antwortnote an Amerika anstimmt, klar
heraushören, daß die Krise abzuebben beginnt.

Die würdige und ruhige Sprache unserer Ant¬
wortnote an Amerika hat die englischen Zeitungs¬
politiker ganz aus Rand und Band gebracht. Sie
wollen uns durchaus in den Augen ihrer eigenenLandsleute und in denen der Amerikaner verun¬
glimpfen, aber die ruhige Ueberlegung muH sie
zurückweisen.

In der in Paris erscheinenden amerikanischen
Zeitung New Kork World wird mitgeteilt, daß
Personen, die ständig mit Wilson in Verbindung
stehen, versicherten, Wilson betrachte die Diskussion
in der U-Bootsrage als geschlossen. Lansing werde
die öffentliche Erklärung abgeben.

Daraus ist klar die Ursache der Wut der gut
unterrichteten englischen Zeitungsdiplomaten zu er¬
sehen. Allem Anschein nach, ist durch unser frei¬
mütiges Entgegenkommen auch die Wünsche des
amerikanischen Präsidenten , die Krise beigelegt: alles
andere hätten unsere Gegner lieber gesehen! Das
«trauen auf unser Recht, auf unsere gute Sache
hat uns nicht im Stich gelassen. Das ist ihr Aerger,

"Enn ihr Vertrauen führte sie bislang stets auf

Die Antwortnote aus Amerika.
Amsterdam,  10 . Mai . Dre

des Präsidenten Wilson  war vom .Mew ^ orrHMd » laut Berl . Tagebl . bereits 24 Stunden
vor der amtlichen Bekanntgabe in chrcn Hauptgrund^Kgm veröffentlicht worden. New H
konnte weiter mitteilen, daß die ^ ^ dsw E gemes bis in die Nacht währenden Kabmettsrats in

Washington war . Reuter sandte der Note verschiedene
irreführende Kommentare voraus.

Berlin,  10 . Mai . Das „Berl . Tgbl ." meldet:
Um °/<1 Uhr mittags begab sich der Botschafter
Gerard  ins Auswärtige Amt, um dem Staats¬
sekretär v. Jagow die amerikanische Note zu über¬
reichen. Die Unterredung, die sich an die Ueber-
reichung der Note zwischen Herrn Gerard und
Staatssekretär v. Jagow anschloß, dauerte nahezu
eine Stunde . Erst gegen 2 Uhr kehrte der Bot¬
schafter in sein Palais zurück.

Nach der neuesten Reuter -Meldung soll die
Antwort Amerikas folg. Wortlaut haben : Die Note
der kaiserlichen Regierung vom 4. ist von der Re¬
gierung sorgfältig erwogen worden. Sie ist nament¬
lich zur Kenntnis genommen worden als Angabe
der Absicht der kaiserlichen Regierung , künftig ihr
Aeußerstes zu tun, um die Kriegsoperationen für
die Dauer des Krieges auf die Bekämpfung der
Streitkäste der Kriegführenden zu beschränken, und
daß sie beschlossen hat, allen ihren Kommandanten
zur See die Beschränkung anfzuerlegen, die die
Regeln des Völkerrechts anerkennen, und worauf
die Regierung der Vereinigten Staaten in all den
Monaten bestanden hat, seitdem die kaiserliche Re¬
gierung am 4. Febrpar 1915 denjenigen Untersee¬
bootkrieg angekündigt hat, der jetzt glücklicherweise
ausgegeben ist. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat sich in ihren geduldigen Bemühungen,
die kritischen Fragen , die aus jener Politik entstanden
sind, und die die guten Beziehungen der beiden
Länder so ernstlich bedrohten, zu einem freundschaft¬
lichen Ausgleich zu bringen, beständig durch die Ge¬
fühle der Freundschaft leiten und zurückhalten lassen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten verläßt sich
darauf , daß jene Erklärung hinfort gewissenhaft
ausgeführt werden wird. Die jetzige Aenderung
der Politik der kaiserlichen Regierung ist geeig¬
net, die hauptsächliche Gefahr für die Unter¬
brechung der guten Beziehungen zwischen den
Vereinigten Staaten und Deutschland zu beseitigen.
Die Regierung der Vereinigten Staaten hält es für
notwendig, zu erklären, daß sie es für ausgemacht
hält , daß Deutschland nicht beabsichtige, aimehmen
zu lassen, daß die Aufrechterhaltung der neu ange-
kündigten Politik in irgend einer Weise von dem
Verlauf oder dem Ergebnis der diplomatischen Ver¬
handlungen zwischen den Vereinigten Staaten und
irgend einer andern kriegführenden Regierung ab-
hänge, obwohl einige Stellen in der Note der kai¬
serlichen Regierung vom 4. Mai so ausgelegt werden
könnten. Um jedoch ein mögliches Mißverständnis
zu vermeiden, tut die Regierung der Vereinigten
Staaten der kaiserlichen Regierung zu wissen, daß
sie sich keinen Augenblick aus die Idee einlassen,
geschweige sie erörtern kann, daß die Achtung der
Rechte amerikanischer Bürger aus der hohen See
durch die deutschen Marinebehörden irgendwie oder
im geringsten Maße von dem Verhalten einer an¬
deren Regierung abhängig gemacht werden sollte;
denn die Verantwortung mit Bezug auf die Rechte
der Neutralen und der Nichtkämpfer ist etwas In¬
dividuelles und nichts Gemeinschaftliches und etwas
Absolutes und nichts Relatives.

Daß in England die Angriffe der deut¬
schen Luftschiffe  große Furcht erweckt haben,
das hat in diesen Tagen eine Versammlung von
4000 Personen in der großen Alberthalle in London
gezeigt. Trotz dos schönen Nachmittags war die
Halle bis zur Kuppel gedrängt voll und viele
Hunderte fanden keinen Einlaß mehr . Das Unter¬
haus -Mitglied Pemterton Billing erklärte in seiner
Rede unter tosendem Beifall , das Ziel Englands
müsse sein, für England dieselbe Oberherrschaft
in der Lust zu sichern, wie die Väter sie ans der
See gewonnen Hütten. Wenn der Friedensvertrag
nicht solche Bedingungen enthalte, die England die

Kontrolle über den deutschen Lustdienst in die
Hände gäben, dann sei England in zehn Jahren
eine der Verdammnis ausgelieferte Nation . Die¬
jenige Nation , welche die Oberherrschaft in der Lust
besitze, werde in Zukunft der Welt diktieren. Gegen¬
wärtig sei England nur eine Lustmacht dritter
Klasse: Deutschland sei die erste, und zwar weitaus
die erste Lustmacht, daß es nicht nur imstande sei,
die Engländer an der Front zu schlagen, sondern
auch noch genügend Macht habe, den Luftkrieg in
die verschiedenen feindlichen Länder hineinzutragen.
Jeder Zeppelinangriff wird uns in einen Zustand der
Verwirrung und der unfähigsten Ohnmacht setzen.
Es ist vielleicht nicht möglich, diese Zeppelinangriffe
ganz zu verhindern , aber wenn England sich eine
große Luftflotte schaffe, könne es die Zeppeline in
ihren Hallen und ihren Herstellungsarten vernichten.
Der Äeroplan sei die größte Waffe , die jemals in
Menschenhänden gelegt worden sei, wenn England
nicht schleunigst einen großen Luftdienst hat, dann
würde es noch Zeppelinbesuche erleben, mit Ergeb¬
nissen, die jede Einbildung verblüffen und taumeln
machen werden. Unter großem Beifall wurde eine
diesbezügliche Resolution angenommen.

Stuttgart.  Das stellv. Generalkommando
hat für Freitag den 12. Mai , von abends 10 Uhr
10 Min . auf etwa eine Viertelstunde eine Probe-
Abdunkelung für Großstuttgart , Fenerbach, Ober¬
türkheim, Hedelsingen, Zuffenhausen, Münster , Zazen¬
hausen, Botnang und Kaltental angeordnet. Es
wird dabei um 10 Uhr 10 Min . die öffentliche
Straßenbeleuchtung unterbrochen: auch die Bahnhof¬
anlagen werden ans kurze Zeit abgedunkelt. Eine
Kontrolle über die rasche Abdunkelung oder Ab-
blendnng wird überall stattsinden.

Hall,  10 . Mai . Im Alter von 89 Jahren ist
Briefträger a . D . Peter Bauer , früher allgemein
unter dem Namen „Postpeter " bekannt, gestorben.
Bauer hat schon Briefträgerdienste geleistet, als das
Thurn und Tarissckje Postamt mit den Postftallungen
in zwei Häusern der Gelbingerftraße untergebracht
und das Original Oberlin Postmeister war . Von
da ab war das Postamt im Jahre 1858 in das
Nebenhaus des Gasthofcs zum „Lamm " gekommen.

Aus LtaSt . Bezirk UNS Amgebung.

Birkenfeld.  Der Vizefeldw. Otto Müller
im Landwehr -Jnf .-Reg . 119, Sohn des Gemeinde¬
pflegers Theod. Müller hier, erhielt das Eiserne
Kreuz  II . Kl. Derselbe ist bereits Inhaber der
Silbernen Tapferkeitsmedaille.

Neuenbürg . Zum Unteroffizier  befördert
wurde der Gefreite Albert Bosch  im Feld -Art .-
Regt . Nr . 2. - - Die Württ . Silberne Verdienst-
Medaille erhielt der Landwehrm . Ernst Bössinger
(Bierbrauer ) im Landsturm -Reg. Nr . 13.

Aus der amtl . württ . Verlustliste Nr . 384.
Jnf .-Reg. Nr . 126, Straßburg , 6. Komp.

Theodor Fir II, Gräfenhausen , schw. verw.
10. Kompagnie.

Eugen Hanselmann , Neuenbürg , l. verw.
Karl Mutterer , Wildbad , l. verw.

11. Kompagnie.
Wilhelm Dittus , Grunbach , l. verw.

12. Kompagnie.
Jakob Schwämmle , Neuenbürg , l. verw.

Neuenbürg,  10 . Mai . Es ist zurzeit eine
auffällige Erscheinung, daß wo man geht und sich
aufhält , sei es im Freien oder in den Häusern,
Hornissen um sich schwirren hört und sieht. Dies

!



soll zwar ein gutes Jahr bedeuten, aber trotzdem
»ruß man den Plagegeistern zu Leibe rücken, damit
sie später den Obst- und Weinsegen nicht zu sehr
schädigen. Alle jetzt herurnschwirrenden Hornissen
find die sogenannten Mütter der Hornissennester.
Also mit jeder Hornisse, die man jetzt tötet, ist ein
ganzes Nest vernichtet. Beiden Wespen ist es ebenso.

Kriegstagebuch 1914/15.
Mai 1915.

11. Feindliche Fliegerbombenwürfe auf Brügge.
Wichtige Höhe bei Upern genommen. Dün¬
kirchen wird weiter unter Feuer gehalten. -
Zusammenbruch französisch-englischer Durch¬
bruchsversuche bei Vermelles gegen die Loretto-
höhej die Orte Albain, Carencq und bei Arras.
Kamps am Hartmannsweilerkopf. - Vernich¬
tung eines russischen Bataillons an der Bzura.
— Verbündete Truppen überschreiten den San.
Rzesnow, Dpnow, Sanok und Liskow genommen.
Am Uzsokerpaß Angriff der verbündeten Truppen.
— Russische Flotte auf Sebastopol durch tür-
kffchen Panzerkreuzer „Sultan Jahwus Selim"
verjagd. Englischer Kreuzer „Jmplacable " an
der Meerenge getroffen.

12. Feindlicher Stützpunkt bei Ppern genommen.
Starke französische Angriffe bei Albain-

Neuville abgewiefen. Heftige Kämpfe zwischen
Maas und Mosel. Erfolg am Hartmanns¬
weilerkopf. - Armee Mackensen erreicht die
Gegend von Dubiecko-Laneut-Kolbuszowa. Er¬
oberung von Kielce. Englischer Panzer
„Goliath" in den Dardanellen versenkt.

Vermischtes.
Tie Bezeichnung „Hamstern ", die in

unseren Tagen so viel gehört und für eine nicht gerade
erfreuliche Tätigkeitsform mancher allzu vorsichtiger
Hausfrauen angewandt wird, legt es nahe, über das
kleine Säugetier einiges zu berichten, das gleich jenen
in der Vorsicht der Proviantierung eine erstaunliche
Betriebsamkeit entfaltet. Der Hamster lebt einzeln
in selbstgegrabenen, unterirdischen Höhlen, die bis
ein halbes Nieter unter der Erde liegen. Sein
Bau ist so angelegt, daß ein senkrechtes Falloch als
Eingang und ein langes, fchiefliegendes als Bau¬
loch zur Herausschaffungder Erde dient. Dieses
schiefliegende Loch wird, sobald der Bau beendigt ist,
nicht weiter benutzt. Die Gänge des Baues führen
zu mehreren breiten, runden, durch horizontale Gänge
verbundenen Höhlen, davon eine als Wohnraum
dient, während die übrigen als Magazine benutzt
werden und Getreide, Bohnen, Erbsen usw. enthalten.
Ein einziges Tier trägt oft bis zu einem Zentner-
Körner in feinen Bau ein. Es hat ein rotgelbes,
unten schwarzes Haarkleid mit drei weiß-gelblichen
Flecken an den Halsseiten.

Eine zeitgemäße Warnung.  In einem
Nachbarbezirk, wo gefangene Russen, Serben und
Franzosen zur Unterstützung der Landwirten und
Gewerbetreibenden beigegeben sind, wurde, wie der
„Oberländer" in Saulgau berichtet, von der Kanzel
herab folgendes verkündet: „Bedenket, daß die
Männer (Serben), die euch für die landwirtschaft¬
lichen Arbeiten zugewiesen wurden, dem Volke ange¬
hören, das zum schrecklichen Weltkrieg den nächsten
Anlaß gegeben hat, und daß dieses Volk sittlich sehr-
tief steht. Bedenket weiter, wie scheußlich dort die
deutschen und österreichischen Gefangenen behandelt
wurden und denkt auch an unsere deutschen Brüder,
die jetzt noch in harter Gefangenschaft schmachten.
Treibet darum die Gutmütigkeit nicht zu weil, hütet
euch vor aller Vertraulichkeit oder Freundschaftlich¬
keit gegen diese Männer, damit ihr nicht hinter¬
gangen und betrogen und angeführt und schließlich
noch von ihnen ausgelacht werdet. Gebet acht auf
eure Kinder, auf die Dienstboten und Töchter und
die Frauenspersonen; alle sollen ihre Ehre Hochhalten."

Der kriegsblinde Barbier.  In Saint
Germaindes-Fosfes bildet zurzeit ein Barbier namens
David Citerne, der trotz feiner Blindheit seine
Kunden nach allen Regeln der Kunst bedient, den
Gegenstand der allgemeinen Bewunderung. Citerne.
der seit Ausbruch des Krieges im Felde stand, er¬
hielt in den Kümpfen an der Marne einen Kopfschuß
und verlor infolge der Verwundung das Augenlicht.
Aber den Mut verlor er nicht, sondern er kehrte
nach seiner-Entlassung sofort zu seinem alten Gewerbe
zurück, und heute übt er als Friseur sein Gewerbe
in seiner Heimatstadt mit demselben Fleiß und der¬
selben Geschicklichkeit wie früher aus. Ein Fremder,
der von seinem Unglück nichts wüßte, würde beim
Anblick feiner Arbeit nie darauf komme, daß hier¬
ein Blinder am Werke tätig ist. Citerne rasiert
nicht nur und schneidet die Haare, sondern erfreut
sich auch als Damenfriseur wegen seiner Geschicklich¬
keit großer Beliebtheit.

Ein schlaues Verfahre  n. Wie man sich in
einem kleinen Harzdörfchen in der Nähe Mannsfelds
die Einführung der „Sommerzeit" ausgedacht hat,
darüber berichtet man folgendes wahre Geschichtchen:
Seit ein paar Tagen geht die Turmuhr der Kirche
eine halbe Stunde vor. Als daraufhin der das Aus¬
ziehen der Uhr Besorgende befragt wurde, meinte er
treuherzig: Wir stellen von jetzt ab die Uhr von Zeit
zu Zeit ein paar Minuten vor, und wenn dann der
1. Mai heranrückt, haben wir die von da ab geltende
Sommerzeit eingeführt, ohne daß es weiter auffällt.

Die neue Speisekarte!  Hirtentäschelfalat,
Taubenkropfgemüse, Scharbockskraut saure Rohrkolben
. . ., Gerichte, die mancher von uns nicht einmal dem
Namen nach gekannt hat, und doch sollten sie heute
auf keinem Tisch fehlen, denn es sind „Notgemüse",
die die Natur als wildwachsende Kräuter und Pflanzen
zu menschlichen Ernährungszwecken bietet. Nicht acht¬

los soll man jetzt an den vielen Unkräutern vorüber¬
gehen, aber auch nicht planlos Herausreißen, sondern
sie genau kennen lernen und prüfen auf die Möglich¬
keit ihrer Verwendung als Nahrungsmittel. Manche;
Kräutlein ist ja bekannt, aber mehr in seiner Ver¬
wendbarkeit als Heilpflanze oder als Gewürz. Was
für wildwachsende Pflanzen aber noch zu Gemüsen,
Salaten usw. gebraucht werden können, das ist noch
nicht zu allen Ohren gedrungen. Jetzt wird ja täglich
auf dieses „Kriegsgemüse„ hingewiesen, einzelne
Pflanzen werden aufgezühlt, die in ihren Blättern,
Früchten oder Wurzeln genießbar sind. Eine um¬
fassende Zusammenstellung über alle diese wild¬
wachsenden„Notgemüse" hat bis jetzt noch gefehlt.
Dieser Mühe hat sich der bekannte Kräuterkundige
Pfarrer Dr . Losch unterzogen und über 50' wild¬
wachsende. Kräuter, Früchte und Wurzeln vereinigt
und unter dem Titel „Notgemüse" in der Frankh'schen
Sammlung „Stuttgarter Kriegsbilderbogen Nr. 7."
soeben erscheinen lassen. Auf einer Tafel sind die
Pflanzen in naturgetreuer, schwarzer Abbildung
wiedergegeben und auf 16 Seiten Text wird für
jede Pflanze ihre verschiedenartige, teils nur dem
Volksmund geläufige Benennung aufgeführt, ferner
die Zeit der Reife und Verwendbarkeit, der Standort
usw. Wichtig ist, daß bei jeder Pflanze auch gleich
gesagt wird, was von ihr genießbar ist, ob Frucht,
Blatt , Blüte, Stengel oder Wurzel, und dann wird
auch die Art der Zubereitung in Form von kurzen
Kochrezepten angegeben. Der Bilderbogen, der in
jeder Buchhandlung erhältlich ist, kostet nur 25 Pf.
Er sollte in großen Massen unter der Schuljugend
und auch unter den Erwachsenen Verbreitung finden,
denn er erfüllt einen guten Zweck und soll dem All¬
gemeinwohl dienen.

Gegen die hohen Stiefel.  Der Erlaß
eines allgemeinen Verbots hoher Schäfte und hoher
Absätze bei Schuhwerk steht in Anssicht. Dies geht
aus einer Antwort hervor, welche dem Sächsischen
Schuhmacherinnungsverbande auf eine entsprechende
Eingabe an das Sächsische Generalkommando und
das Preußische Kriegsministerium erteilt wurde. Es
heißt in der Antwort: Zur Streckung der Ledervor¬
räte ist der Petition entsprechend bereits bei dem
Reichsamt des Innern der Erlaß eines allgemeinen
Verbots hoher Schäfte und hoher Absätze bei Luxns-
Schuhwaren angeregt worden.

Notwehr!  Ein wackeres rheinhesfisches Blatt,
die Wörrstadter Landeszeitung, hat in der Bekämpfung
überflüssiger Kriegspoesien und sogleich der ständig
steigenden Papiernot einen wahrhaft klassischen Ge¬
danken gehabt. Wie bei den meisten Zeitungen war
auch bei der Wörrstadter die Zahl der Kriegsdichtungen
so gewaltig angewachsen, daß sie sich zu der folgenden
kategorischen Veröffentlichung veranlaßt sah: „Allen
Poeten zur gefälligen Nachricht, daß wir für die Folge
Gedichte nur noch gegen Bezahlung der Satzkosten
veröffentlichen können." Dieser Akt der Notwehr
wird bei rheinhefsifch en Dichtern wohl seine Wirkung tun.

Im Mellen brancl.
Vickginsl-R'ckegsi'oniLN LU9 ernster Teil

»on Rudolf Zollinger.
Zj (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

„Oh, Sie wissen wohl , wie es gemeint ist!
Ich schätze unsere werten Kunstgenosssn gewiß
nach Verdienst ; aber es kommt schließlich doch
ein Augenblick, wo man ihrer kindlichen Harm¬
losigkeit für eine Weile überdrüssig wird und sich
nach Besserem sehnt."

„Wenn Sie damit sagen wollen, daß Sie
Sehnsucht nach einer ernsthaften Unterhaltung
empfinden, so muß ich Ihnen leider erwidern,
daß Sie eine schlechte Wahl getroffen haben . Denn
ich habe mich an diesem Ausflug beteiligt mit
der festen Absicht, noch einmal recht fröhlich zu
sein. Dafür , daß der Ernst des Lebens einen früh
genug anfaßt , ist ja leider immer gesorgt."

Sie hatte sich auf einen moosüberwachsenen
Baumstumpf niedergelassen , um eine Handvoll
Waldblumen , die sie auf dem bisherigen Wege ge¬
pflückt hatte , zu einem Sträußchen zu arrangieren.
Sichtlich froh über dies Verweilen , streckte sich
Erich Leuthold neben ihr auf den Boden nieder.

„Sagen Sie mir aufrichtig, Fräulein von
Raven , können Sie sich in diesem Kreise von Kinds¬
köpfen wirklich wohlfühlen ?"

„Nun , es sind doch wohl nicht bloß Kinds¬
köpfe. Herr Makarow zum Beispiel oder Herr
Georgewitsch — haben Sie die beiden heute auch
nur ein einzig Mal lachen hören ?"

Unmutig runzelte Leuthold die Stirn.
„Ach, die „Schlawiner " zähle ich gar nicht

mit ! — Wenn es auf mich ankäme, würde man
diesem Russen- und Balkangesindel unsere Aka¬
demien wie unsere Universitäten überhaupt ver¬
schließen. Sie werden uns die großmütige Gast¬

freundschaft, die wir ihnen erweisen, eines Tages
schmählich genug vergelten ."

„Warum urteilen Sie so hart ?" fragte Hertha
von Raven . „Aus seiner Zugehörigkeit zu einem
Volke, dem man keine Sympathien entgegenzu¬
bringen vermag , darf man doch schließlich dem ein¬
zelnen, der sich nichts zuschulden kommen läßt,
keinen Vorwurf machen. Als Angehörige einer
Familie , die seit vielen Generationen hart an der
russisch-preußischen Grenze ansässig ist, habe ich in
meinem Elternhause gewiß nicht gelernt , unsere
slawischen Nachbarn zu lieben. Aber das hindert
mich doch nicht, den einen oder den andern schließ¬
lich ganz nett zu finden."

„Herrn Wladimir Makarow zum Beispiel ?"
Es war ein unverkennbarer Klang von Eifer¬

sucht in der Frage gewesen, und Hertha von
Raven schien davon ein wenig belustigt, denn
nachdem sie mit einem raschen Seitenblick über
sein Gesichr hingeftreift war , erwiderte sie leichthin:

„Er hat mir in der Tat bis jetzt keinen Anlaß
gegeben, mich über ihn zu beklagen. Er ist die
Zuvorkommenheit und Bescheidenheit selbst. Außer¬
dem bildet er sich — in erfreulichem Gegensatz
zu manchem andern — auf sein Talent offenbar
nicht das mindeste ein. Und doch hält ihn Professor
Grünwald sicherlich mit Recht für einen seiner
begabtesten Schüler ."

„Er wird es nach meiner Ueberzeugung nie
zu einem bedeutenden Künstler bringen . Dazu
ist er eine viel zu kraftlose Persönlichkeit. Alles
an dem Menschen ist weichliche, süßliche Senti¬
mentalität . Er gehört allem Anschein nach zu
jener Sorte seiner Landsleute , von denen man
immer liest, daß sie bei jedem möglichen und
unmöglichen Anlaß in Tränen der Rührung zer-
'fließen."

„Was keineswegs ausschlöffe, daß dieser näm¬
liche Wladimir Makarow eines Tages kalten
Blutes und mit ruhiger Ueberlegung irgend etwas

Schreckliches tun könnte. — Nein, Sie brauchen
nicht so spöttisch zu lachen, Herr Leuthold ! Sie
kennen die Russen eben nicht, wie ich sie kennen
gelernt habe. Sie können in der einen Stunde
schwach und sanftmütig sein wie kleine Kinder, in
der nächsten aber grausam und blutdürstig wie
wilde Tiere . Nie wird es einem Deutschen ge¬
lingen , sich mit dem Rätsel des russischen Cha¬
rakters abzufinden ."

„Nun , mir für meine Person würde es auch
kaum jemals der Mühe wert sein, mich mit der
Lösung dieses herzlich bedeutungslosen Rätsels zu
befassen. Die Hauptsache ist, daß unsere lieben
östlichen Nachbarn uns nach Möglichkeit mit ihrer
Gesellschaft verschonen. Von ihren Stammver¬
wandten aus dem Balkan gar nicht zu reden."

„Ich weiß, daß Sie Herrn Milan George¬
witsch nicht leiden mögen . Sie haben es ihm
ja bei jeder Gelegenheit deutlich genug gezeigt.
Und ich gestehe, daß er auch mir zuweilen ein
bißchen unheimlich ist. Namentlich, wenn er so
finster vor sich hinbrütet , als wäre sein Geist mit den
schwärzestenPlänen beschäftigt. Wissen Sie , woran
ich dann immer denken muß ?"

„Nun ?"
„An die schrecklichen Menschen, die eines

Nachts in das Schlafgemach des unglücklichen
Königs Alexander drangen , um ihn und seine
Frau hinzumorden . Geradeso wie Herrn Milan
Georgewitsch, muß ich mir diese Offiziere vor¬
stellen "

„Aus dem nämlichen Holze werden sie wohl
auch geschnitzt gewesen sein. Um so weniger aber
kann ich es verstehen, daß Sie den Serben wie
den Russen bisher noch immer mit einer ganz un¬
verdienten Liebenswürdigkeit behandelt haben.

(Fortsetzung folgt.)
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Nom Baumstamm zum Zeitungsblatt.
Die Redensart , „es rauscht in: Blätterwald " hat
siQ Berechtigung . Ganze Wälder wandeln srch

Mithilfe der Zellulosefabriken , Holzschleisereien
2 Papierchbriken allerorten in Papier um . Der
N rbrauch von Holzpapier für die Tageszeitungen

ist zum Beispiel in den Vereinigteil Staaten ganz

^ Milliarden Pfund , der Gesamtbedarf an Holz
Üir die Papierindustrie der Erde belief sich 1910
i M Millionen Festnreter , der der deutschen auf
? Millionen. Mehr als eine halbe Milliarde Mark
l,t das Holz wert , das die Welt jährlich zur Er-
' iing von Papier verwendet . Die neuesten

Schleifmaschinen vermögen in 24 Stunden
- 10000 Kilogramm Holz zu zerfasern ! Dre deutschen

eMri'chleifereien, über 600 an der Zahl , verbrauchen
- Mrlich eine Million Kubikmeter Schleifholz im
i Aserte von 14— 15 Millionen Mark Waldpreis,
i Kn Sachsen liegen 200 solcher Schleifereien , die
! jährlich eine halbe Million Kubikmeter im Werte
s von 7 Millionen Mark beanspruchen . Diese Holz-
! M<>je beträgt über die Hälfte des Jahreseinschlages
- des sächsischen Staatsforstes und entspricht der nach-
- haltigen Holzerzeugung von 100000 Hektar . Mit

anderen Worten : über die Hälfte des von den
i sächsischen Staatswaldungen gelieferten Holzes wird
' zu Papier verschlissen ! Die deutsche Zellstoffindustrie,

ungefähr 55 Fabriken , gibt ihren Gesamtholzver-
- brauch für das Jahr 1912 auf 3,5 Millionen an.

^ Das zum Druck des Pariser „Petit Journal " jähr¬
lich verbrauchte Papier stammt von 120000 Wald¬
bäumen. Der englische Lord Northeliffe , der etwa
über 60 Zeitungen besitzt oder mitbesitzt , verbraucht
täglich 5M0 Baumstämme für seine Blätter.

Die Zeit der Spargel  beginnt wieder . In
manchen Kreisen scheint man sich nun aber Spargel
ohne Buttersoße nicht denken zu können. Das ist jedoch
ein Aberglaube, der durch nichts gerechtfertigt ist . In
der süddeutschen Küche ist er auch nicht so tief ein¬
gewurzelt, wie im Norden . In Oesterreich und in
Ungarn, besonders in Wien , wo man doch immer¬
hin sich auch einigermaßen auf die Küche versteht,
wird man niemals Spargeln mnt Butter erhalten,
weil durch die Butter der feine Eigengeschmack des
Spargels zerstört wird . Am zweckmäßigsten wird
der Spargel mit etwas Salz abgekocht und so auf¬
getischt. Der Esser kann sich nach seinem Geschmack
die Pfeifen noch mit mehr oder weniger Salz be¬
streuen. Man lasse also das köstliche und gesunde
Gemüse das uns jetzt in ausrreichender Menge in
die Küche kommt, nicht unbeachtet , sondern verbrauche
es, auch ohne Butter.

Eßt täglich Salat,
ihr spart dadurch Brot , Butter und auch Fleisch!
Tie Brot und Butter sparenden , also wirklich sät¬
tigenden Salate enthalten vorwiegend Kartoffeln
oder Rüben, während Sellerie , Blumenkohl und
all die vielen Arten der grünen oder Blattsalate uns
an den fleischlosen Tagen eine willkommene Ab¬
wechslung bieten und den Mangel an Wurst oder
Echinken zum Abendbrot gar nicht fühlen lassen.
Leider ist das Salatessen inr allgemeinen wenig ver¬
breitet und die Kenntnisse gehen über Kartoffel¬
oder Gurken- oder grünen Kopfsalat nicht hinaus.
Aast unsere sämtlichen Gemüse liefern auch wohl¬
schmeckendeSalate . Von den Wurzelgemüsen
werden die Rapunzel , Sellerie und rote Rüben , auch
Bete genannt, am meisten bevorzugt . Von den
Blattsalaten sind inr Frühjahr die Gartenkresse,
die m Kästen am Küchenfenster gezogen werden kann,
mrd die jungen Blätter des Löwenzahns die ersten.
Bot- und Weißkrautsalat sollte stets vor der Zu-

kochendenr Wasser überbrüht werden.
^ Mdflrch feines Schneiden (Hobeln ) gewinnt er
M Bekömmlichkeit. Wie verschieden läßt sich ein

artosfelsalat zubereiten : mit Hering , mit Brunnen-
We oder mit Rapünzchen , auch mit roten Rüben.

" ^ schmeckende Thüringer Abendspeise ist
tnrst» , ' mit grünem Dill gewürzt , und Salz-

^ Zarten Bohnensalat oder Tomaten
. Mg , Oel, Salz , Zwiebeln und Senf zubereitet,

Jemand stehen lassen . Solche Tomatenscheiben
guter K ^ Pellkartoffeln ausgezeichnet . Ein

Ä soll angenehm sauer schmecken, also
tron-» sparsam anwenden , wenn nicht Zi-
toNl», , Rhabarbersaft vorgezogen wird . Kar¬
tell ° Elattsalate dürfen nur so viel Feuchtig-
m sich keine überflüssige Brühe
menn»,^ "^ ? sidet. Alle Salate sind tüchtig zu

^ meisten schmecken besser, wenn sie einige
sofort Blattsalate dagegen müssen
Oel O ^ W) gebracht werden . Da wir mit dem

Mrsanm umgehen müssen , so seien einige gute

: 1900 rund 3,5 Milliarden , 1905 rund

Zubereitungsarten genannt : Selleriesalatohne
Oel . Die Knollen werden gewaschen , geschält und
in Scheiben geschnitten , mit Wasser , Essig , Salz in
Zucker weichgekocht. Die Brühe wird schön sämig
und hat den vollen Wohlgeschmack des Sellerie.
Es gehen auch keine Nährwerte verloren , weil das
Wasser nicht, wie sonst üblich weggeschüttet wird.
Tags zuvor bereiten . Mischsalat ohne Oel.
2 ' /»  Pfund Kartoffeln und 2 Pfund rote Rüben
werden gekocht, geschält und würfelig geschnitten,
dazu gegeben und alle mit Salz und mit durch ver¬
dünnten Essig tüchtig gemengt . Einige Stunden
stehen lassen.

LetAt« Aachnchi 'M N. CMgrammL.
Zürich,  10 . Mai . (GKG .) Aus „zuverlässiger

deutscher Quelle " wird der „N . Z . Z ." mitgeteilt,
daß die deutsche Antwortnote an Amerika im Vati¬
kan einen sehr guten Eindruck hervorgerufen hat.
Papst Benedikt , der unermüdlich auf die Herbeifüh¬
rung des Friedens tätig ist , fürchtete bereits , daß
es gelingen könnte , auch Amerika in den gegenwär¬
tigen furchtbaren Völkerkrieg hineinzutreiben , womit
nicht nur ein wesentlicher Mithelfer seiner Friedens¬
tätigkeit entfernt , sondern auch eine Friedensmöglich¬
keit in unabsehbare Ferne gerückt würde . In der
kraftvollen , ruhigen und vornehmen Sprache dieser
deutschen Antwortnote , welche eine weitschauende
und großzügige Politik verrät , und wohlwollend ab¬
sticht gegen die Preffeäußerungen der Entente , wie
besonders der „italienischen katholischen Trustpresse ",
erblickt der Vatikan eine sichere, fundamentale Unter¬
lage einer dauernden und ehrlichen Verständigung
Deutschlands mit Amerika . Der Vatikan sehe in
dieser Note keinen Versuch Deutschlands , die strittige
Angelegenheit hinauszuschieben , sondern das ehrliche
Bestreben , unter Wahrung der Würde zwischen sich
und Amerika die Brücken nicht abbrechen zu lassen.
In diesem Sinne fasse man in vatikanischen Kreisen
den Ruf Deutschlands an Amerika aus . Daher hat
man im Vatikan begründete Hoffnung , daß Wilson
und das amerikanische Volk das Streben Deutsch¬
lands anerkennen , da „ja die deutsche Antwort auf
Amerikas Note , wie der „Secolo " vom 7. Mai sage,
viel zu klug und versöhnend in der Form ge¬
stimmt sei."

Zürich,  10 . Mai . (GKG .) Der „Tagesanzeiger"
bestätigt in einem indirekten Londoner Telegramm,
daß Präsident Wilson eine Note an England vor¬
bereite in der Frage der Blockade für Lebensmittel
und anderes nicht Kriegszwecken dienendes Material.

Gens,  10 . Mai . (GKG .) Die Pariser Presse
enthält sich in auffallender Weise aller Kommentare
über die neue Phase der deutsch-amerikanischen Be¬
ziehungen . Nur der „New -Uork Herald " veröffent¬
licht weitere Spezialtelegramme aus Washington,
die einen Umschwung der Stimmung für Deutsch¬
land mit verbissenem Groll feststellen und nur die
Hoffnung aussprechen , Deutschland werde durch neue
Zwischenfälle „Amerika die Freiheit der Entschließung
zurückgeben ."

Köln,  10 . Mai . (GKG .) Die „Kölnische Zeitung"
schreibt zu Wilsons Antwort : In der zweiten Hälfte
seiner Antwort weist Herr Wilson es glatt zurück,
im Zusammenhang mit dem deutschen Zugeständnis
nun auch von England die Beachtung des Völker¬
rechts zu fordern , dessen Verletzung doch die Ursache
unseres Tauchbootkriegs gegen Handelsschiffe gewesen
ist . Er verschanzt sich hinter dem Vorwand , daß
die beiden Fragen formal juristisch nichts miteinander
zu tun hätten , obwohl ein Staatsmann , der wirklich
neutral sein und wirklich die Freiheit der Meere
schützen wollte , beide Fragen gar nicht voneinander
trennen könnte . Wir sind indes über Herrn Wilsons
Auffassung in diesem Punkt durch sein bisheriges
Verhalten hinreichend unterrichtet , um seine jetzige
Antwort nicht überraschend zu finden . Er mißt das
Völkerrecht eben mit ganz verschiedenem Maßstabe,
je nachdem Deutschland oder England in Frage
kommt . Trotz seiner Weigerung , die Dinge im
Zusammenhang zu sehen, wird Herr Wilson aber
doch nicht umhin können , nunmehr auf die ein
halbes Jahr lang hinausgeschobene Antwort Eng¬
lands auf seine große Beschwerdenote wieder zurück¬
zukommen , da diese Antwort keine einzige seiner
Forderungen erfüllt und da er sich sonst mit seinen
eigenen Erklärungen allzu sehr in Widerspruch setzen
und sich wiederum dein berechtigten Vorwurf einer
ganz einseitigen Neutralität aussetzen würde . Jeden¬
falls ändert Herrn Wilsons jetzige Antwort nichts
an der Erklärung der deutschen Regierung , wonach
für uns ein ganz enger Zusammenhang zwischen
Englands völkerrechtswidriger Blockadepolitik und !

unserem Tauchbootkrieg besteht , und es bleibt bei
der Mitteilung der Deutschen Note , wonach , falls
die Schritte der Union nicht zu dem Erfolg führen,
den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen kriegführ¬
enden Nationen Geltung zu verschaffen , die deutsche
Regierung sich einer neuen Sachlage gegenübersehen
würde , für die sie sich die volle Freiheit der Ent¬
schließungen vorbehält.

London,  10 . Mai . (GKG .) Der militärische
Mitarbeiter der „Times " sagr laut „Frkf . Ztg ." ,
daß das ursprüngliche Dienstpflichtgesetz , das sich
lediglich auf die unverheirateten Männer bezog,
187 826 Rekruten geliefert habe , welche Zahl ver¬
mutlich auf 340000 steigen werde . Das neue Ge¬
setz werde infolge der Bestimmung , daß die Dienst¬
pflicht mit dem 18 . Jahr eintrete , jährlich 350 000
Mann mehr liefern.

London,  9 . Mai . (WTB .) Die Preise für
eingeführtes Fleisch sind mit 12 bis 16 Pfennig

fl für das Pfund höher , als für englisches oder schot¬
tisches Fleisch , während das Verhältnis früher um¬
gekehrt war . - - Die Times meint , daß die allge¬
meine Einführung eines fleischlosen Tages in der
Woche die Preise um 14 Prozent herabsetzen würde.

Berlin,  11 . Mai . Aus Bukarest wird dem
„Berliner Lokalanzeiger " gemeldet : Wie hier soeben
aus Petersburg eingetroffene Privattelegramme be¬
richten , ist dort der Wundermann am Zarenhos,
Rasputin , ermordet worden . Die Nachricht ist um
so wahrscheinlicher , da Rasputin zahlreiche Feinde
hatte , die ihm seinen Einfluß beim Zaren neideten.

Den 11 . Mai 1916 , mittags.
Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus Paris

wird der „Frks . Ztg ." gemeldet : Unter dem Vorsitz
des Präsidenten Poincare wurde vorgestern im
Elpsee ein Kriegsrat  abgehalten , zu dem auch
die Generale Joffre und Castelnau nach Paris ge¬
kommen waren.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Den Pariser-
Blättern wird lt . „Franks . Ztg ." aus Washington
gemeldet : Das Repräsentantenhaus hat die Bill be¬
treffend Verstärkung der amerikanischen Armee , die
gegenwärtig mehr als eine Million Mann umfaßt,
abgelehnt.

Berlin. (Priv .-Tel .) Die Vossische Zeitung
meldet aus Athen:  Nach Zeitungsberichten ist an
den Ufern der Bojusa bei der Ortschaft Mifosoli
nördlich Valona ein heftiges Gefecht zwischen
österreichisch -ungarischen und * stärkeren italienischen
Truppen im Gange . Die österreichisch -ungarischen
Truppen griffen an der Kreuzung der Wege Firie-
Valona an , wo die Hauptbefestigungen der Italiener
sein sollen . Auch italienische schwere Artillerie trat
in Tätigkeit . Einzelheiten fehlen noch.

Stuttgart. (Priv .-Tel .) Die Staatsregierung
hat beschlossen mit Wirkung vom 1. Mai ab , die
den staatlichen Beamten und Arbeitern gewährten
Kriegsteuerungs -Zulagen zu erhöhen . Die Zulage
beträgt jetzt monatlich für ein Kind unter 16 Jahren
6 Mark , für jedes weitere Kind 3 Mark . Die
Einkommensgrenze bis zu der die Zulage gewährt,
ist von 2100 Mark auf 2400 Mark erhöht worden.

Mutmaßliches Wetter.
Am Freitag und Samstag.

Die Luftdruckverhältnisse lassen das Aufkommen
beständiger Witterung noch nicht zu. Für Freitag
und Samstag ist zwar in der Hauptsache trockenes,
aber immer noch mehrfach bewölktes , und auch zu
geringen Niederschlägen geneigtes , mäßig warmes
bis kühles Wetter zu erwarten.

Auf den seit 1. Januar täglich erscheinenden

„GnMler"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei der
Expedition abonniert werden.
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Hebmutoniihmz desK. Wioi-eriiiw
des Micro, drtr, Petrelemii.

I. Auf Grund des § 6 der Bundesrats-Verordnung über
die Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der Petroleum¬
bestände hat der Stellvertreter des Reichskanzlers nach seiner
Bekanntmachung vom 1. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 350)
folgendes bestimmt:

8 1-
Petroleum (§ 5 der Bekanntmachung vom 8. Juli 1915

— Reichs-Gesetzbl. S . 420 —) darf bis einschließlich,31. August
1916 zu Leuchtzwecken an Wiederverkäufer vom 1. Mai 1916
ab und an Verbraucher vom 1. Juni 1916 ab nicht mehr ab¬
gesetzt werden.

8 2. ,
Wer eingelagertes Petroleum mit Beginn des 1. Mai 1916

in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen
unter Bezeichnung des Eigentümers und des Lagerungsorts der
Zentralstelle für Petroleumverteilung, G. in. b. H. in Berlin,
Schiffbauerdamm 15 (Petroleumzentrale) bis zum 15. Mai 1916
anzuzeigen.

Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen, die
1. im Eigentums des Reichs, eines Bundesstaats oder Elsaß-

Lothringens, insbesondere im Eigentum«: der Staatseisen¬
bahnverwaltungen, der Heeresverwaltungen oder der Marine¬
verwaltung stehen,

2. sich in Gewahrsam des Eigentümers befinden und aus¬
schließlich für technische Zwecke im eigenen Betriebe des
Eigentümers Verwendung finden sollen,

3. insgesamt 1000 Kilogramm nicht übersteigen.
8 3-

Wer eingelagertes Petroleum in Gewahrsam hat, hat es
der Petroleumzentrale auf Verlangen zum Höchstpreis zu über¬
lassen und auf Abruf zu verladen. Er hat es bis zur Abnahme
aufzubewahren und pfleglich zu behandeln. Auf Verlangen hat
er der Petroleumzentrale Proben gegen Erstattung der Porto¬
kosten einzusenden.

Ist das Petroleum beim Eintreffen des Abrufs der
Petroleumzentrale in nicht versandfähigenLagerbehältern ein¬
gelagert, so hat die Petroleumzentrale die für die Versendung
erforderlichen Fässer oder Tankwagen zu stellen.

Die Ueberlassungspflicht erstreckt sich nicht auf die im
8 2 Abs. 2 bezeichnten Mengen.

8 4-
Die Petroleumzentralehat binnen zwei Woche» nach Ein¬

gang der Anzeige zu erklären, welche bestimmt zu bezeichnenden
Mengen sie übernehmen will. Für Mengen, die sie hiernach
nicht übernehmen will oder hinsichtlich derer eine Erklärung
binnen der genannten Zeit nicht abgegeben wird, erlischt die
Ueberlassungspflicht. »

Solange die Petroleumzentrale die Ueberlaffung verlangen
kann, darf über das Petroleum nur mit ihrer Zustimmung
anderweit verfügt werden.

8 5-
Der Empfänger von Petroleum, das sich mit Beginn des

1. Mai 1916 unterwegs befindet oder das nach diesem Zeit¬
punkt aus dem. Ausland eingeführt wird, hat unverzüglich nach
Eintreffen desselben an dem Bestimmungsorteder Petroleum¬
zentrale telegraphisch(Telegrammadresse„Petrolzentrale Berlin")
Anzeige über die Mengen und die Verpackungsart zu machen.

Der Empfänger hat das Petroleum der Petroleumzentrale
aus Verlangen zum Höchstpreis zu überlassen. Standgeld, das
für die Zeit nach Ablauf von 48 Stunden nach der Anzeige
entsteht, hat die Petroleumzentralezu tragen.

Die Petroleumzentrale hat binnen 48 Stunden nach Ein¬
gang der Anzeige zu erklären, ob sie das Petroleum übernehmen
will. Für Mengen, die sie hiernach nicht übernehmen will, oder
hinsichtlich derer eine Erklärung innerhalb der genannten Zeit
nicht abgegeben wird, erlischt die Ueberlassungspflicht.

Solange die Petroleumzentrale die Ueberlaffung verlangen
kann, darf über das Petroleum nur mit ihrer Zustimmung
verfügt werden.

8 6.
Streitigkeiten über die aus 88 3 bis 5 sich ergebenden

Verpflichtungen entscheidet die höhere Verwaltungsbehördeend¬
gültig.

8 7.
Die Landeszentralbehörde bestimmt, wer als höhere Ver¬

waltungsbehörde im Smne dieser Verordnung anzufehen ist.
8 8.

Die Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung in
Kraft.

II.  Vorstehendes wird unter Bezugnahme auf die Bekannt¬
machungen des Ministeriums des Innern , betreffend Petroleum,
vom 12. Juli und 26. Oktober 1915 (Staatsanzeiger Nr . 163
und Nr . 252), mit dem Anfügen bekannt gegeben, daß die nach
der jetzigen Fassung des 8 6 Abs. 2 Satz 3 der Bundesrats¬
verordnung der Landeszentralbehörde zukommende Befugnis der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel übertragen wird, die auch
als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne der Ausführungs¬
bestimmungen des Stellvertreters des Reichskanzlers anzusehen ist.

Stuttgart,  den 5. Mai 1916.
Fleischhauer.

Preis ca. 9 -46 per Ztr.

6 .46 80
14 -46—
13 -46 50
13 50
14 .46 70
14 ---670

3. Torfmelasse, „
4. getrocknete Biertreber,
5. Zuckerschnitzel, getrocknet,
6. Zuckerrübschnitzel, getrocknet,
7. Rübsenkuchen (Reps)
8. vergällter Rohzucker, (nur für Pferde), „
9. Sayaschrot, gemahlen und mit 15°/-»

Gerstenschrot gemischt, (für Pferde,
Rindvieh und Schweine geeignet), „

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei
den Ortsvorstehern gemacht werden. Anspruch auf Futter¬
mittel haben nur die Selbstverbraucher . Wiederverkäufer
sind ausgeschlossen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot
bekannt machen zu lassen, die Bestellungen entgegenzunehmen
und einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei
Pferdebesitzern. Die Bestellerverzeichnisse sind längstens bis 14.
Mai 1916 hierher cinzureichen. Später cinlaufende Bestellungen
werden nicht mehr berücksichtigt.

Den 9. Mai 1916.
^ Bezirksgetreidestelle

K ü b l e r.

Forstamt LiebcnM,
Weg-Sperre.

Kröcksweg und Um.
bergweg sind mährend der
fällung im Staatswald»
Finkenberg für jeden VeM

gesperrt

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Bestellungen auf die von der Bezirksgetreidestellean¬

gebotenen Futtermittel
können am Freitag den 12. Mai nachm. 5—7 Uhr hier ge¬
macht werden.

Den 10. Mai 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Knödel . '

Holzversteigeruug
des Forstamts Mittelberg ' in Ettlingen am Dienstag den
16. Mai 1916, um 10 Uhr, in der Marxzeller Mühle aus dem
Domänenwald Großklosterwald und Oberklosterwald:

59 Ster buchenes Nutzscheitholz, 17 Ster tannenes
Schindelholz, 1300 Ster buchenes, 60 eichenes, 70 tannenes
und 120 Ster forlenes Scheit- u. Prügelholz, 14 Lose Schlagraum.

Das Holz sitzt am Breithosweg, Rotlacheweg, Psefferweg,
Karlsweg und am Sägberg, 400 Ster Buchenholz sitzen in der
Nähe von Marxzell an der Landstraße nach Frauenalb (gute
Abfuhr). Hilfshüter Daum  in Völkersbach erteilt Auskunft.
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Linoleum
in

bedruckt, Grault, Motttkd, Illtaid
67. 9V, 110 und 200 em breit

habe noch großes Lager  und verkaufe zu sehr
billigen Preisen trotz des enormen Aufschlags.

Läuserstoffe
m

I»
SSSS
s

Jute, Wolle, Haargarn, Plüsch und Cocos
in allen gangbaren Breiten

Mn-ÄDiche, Bett-VÜ Waschtisch-
Bailazen

Wolldecke«, Wachstuche
Vorhangstoffe.

kd.So8cd,Viiaii»a.
»» »»»»»»»ssssssss »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

FrUch«

Bezirksgetrewestelle Neuenburg.

Futtermittel -Angebot.
Es werden angeboten:

1. Roggen und Weizenkleie,
2. Häckselmelasse,

SaS » !S««SAS!SS8Sa„ z,„
« Am Montag den 15.Mai,

vorm. 10 Uhr, findet los
Calmbach b. Wildbsd!

L beim Gasth. z. „Rößle"das

Versteigerung
einer

Friseurs
ä Einrichtung!
ä sowie folgender Gegenstück'
» statt: Möbel , ein großem!
«Posten  Hüte , Photos
Z graphen - Apparate uni'
» Ansichtspostkarten. !» l

Herrenalb.
Ein sauberes, anständiges

wird zum baldigen Einlm!
gesucht. !

Villa u. Pension MR

Formulare
zu

Aeußerungen über Gesch
zu Ausstellungen von Steel;

angehörigkeitsausweise»
(Heimatsscheinen)

empfiehlt
die Buchdruckereid.EiiM
a»

Soeben eingetroffen:

KkMWM
mit den neuesten Karst!

undSonUerUsrlevMveO
uuU Umgegeea. '

BuchhandlungC. MO

Wegen«:
Der Wall von Eisenu.M

Fendrich:
Mit dem Auto an der Front

Blatna:
Der letzte Deutsche.

Höcker:
An der Spitze uieim

Kompanie.
Zu haben in der

Buchhandlung vonC
Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälcrs. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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